alien des In- und Auslandes angenommen. 


Intenſive oder extenſive Wir ihſchaft? 


(Land wirthſchaftliche Original- Correſpondenz der 
„Danziger Zeitung“.) 


„Noth iſt der beſte Lehrmeiſter“ ſagt ein altes 
Sprüchwort. Dieſer Lehrmeiſter giebt aber keine 
allgemein anwendbaren Regeln, ſondern zwingt 
nſtrengung die Wege 


den Schüler, mit eigener 
aufzuſuchen, welche am ſicherſten aus der Noth 
heraus zu helfen ſcheinen. „Eines ſchickt ſich 
nicht für alle“, jeder muß ſich bemühen, das für 
(ie as oknoftiidien wie perſönlichen Berhält- 
niſſe, die 

Paſſende zu wählen, um den rettenden Weg ein ⸗ 
zuſchlagen. Wenn wir dennoch eine allgemeine 
Regel zur Veſprechung bringen, fo geſchleht es, 
weil neuerdings von manchen Seiten der Rath 
ertheilt wird, die Landwirthe mögen vor allen 
anderen Dingen an Beſchränkung ihrer Wirth- 
ſchaftsausgaben denken, und das könne allein 
durch Einführung der ſogenannten extenſiden 
Wirthſchaftsmethode geſchehen, bei welcher die 


vorangegangenen Generatlonen zum Wohlftande 


gelangt ſeien. 

Der Unterſchied zwiſchen intenſiver und exten⸗ 
fiver Wirthſchaftsweiſe liegt, kurz gefag!, darin, 
daß bei erſterer dem Boden möglichſt ale Pro- 
ducte abgerungen werden, weiche er überhaupt 


letzterer ih nur mit der Beminnung eines Thelles 
dieſer Producte begnügt. Jede dieſer Methoden 


läßt nun eine große Zahl von Scheitteungen zu. 
Die intenſteſte Wirthſcheft in unſerer Provinz 


mit flacher Diehhalfung völlig durchgeführter 
Stellfülterung , 


Düngemitteln, ſteht doch noch fehr welt zurück 
inter intenſiven Wirihſchaften im weſtiſchen 
leerem Lande war ziel zu hören 
Selegentzelt der Nagdeburger 

qus biefem Sommer. Beſucher 
hatten eine Excurſion nach Braunſchweig mitge- 


macht und konnten nicht genug rühmen, welche 


enorme Ausnutzung des Bodens mit vorzüglichem 


verſchledenſten Art angebaut und bringen reichen 
Ertrag. An einem Orte ſah man ſogar Jelder 
mit blühenden Roſen in der Größe von mehreren 
FJectaren, von 5 
egene Parfüm-Fadrik geliefert werden. 

der anderen Seite kann man ertenfise 


Feldern und Wieſen ſelbſt aufzusuchen, 
welchem Zwecke natürlich große Ackerflächen als 
ſogenannte Weide ohne andere Nutzung dallegen. 


Wir fagen ſogenannte Weide, denn thatſächlich 
pflegt auf Isicſen ſchwach gebüngten, Jahre lang 
dem Fuf der Thiere feſigetretenen, dem 
Sonnenbrande ausgeſetzten Ackerflächen ſo wenig 
viel Hafer weniger beſtellt werden, dürfte durch 
den Ausfall an Stroh ziemlich gedeckt werden 


von 


zu wachſen, daß abgefehen von den erſten Früh⸗ 


jahrsmonaten von Degelation nur wenig zu 
ſpüren iſt. In ſolchen Wirißzſchaften find aller- | 


dings die Unhoften klein, aber auch die Ein- 
nahmen können nur ſehr geringe ſein, während 
in den intenfiven Wirihſchaften bedeutende Er⸗ 
träge den hohen Ausgaben gegenüberſtehen. 

Es iſt 


waren die Cöhne hlein, die Preiſe aller Wirthſchafts⸗ 
bedürfniſſe, 


koſten ausreichten und noch Erſparniſſe möglich 


machten. Heute find alle dieſe Ausgaben fo enorm 
gefiegen, daß es völlig unmöglich iſt, zu beſtehen, 


(Nachdruck verboten.) 
Zwei Seelen und ein Gedanke. 
2 Bon F. v. Kapff-Eſſenther. 
(Foriſetzung.) 
Julie legte ſich halb angekleidet nieder und 
ftellte einen kleinen Lichtſchirm vor die Campe, 


io daß das Lager der Nntter im Schatten blieb. 
Dann begann ſie zu leſen und lächelte gleich nach 


den erſten Seiten befriedigt. Das war nun freilich 


ganz etwas anderes. Ihre Novelle ſetzte gleich mit 
der Grundidee ein, mit der Einſamkeit und un- 
verſtandenheit der Heldin. Das hier aber war ein 

d aus der modernen Geſellſchaft, welches ſich 
den jungen Mann mit Gleichmuih wiederſehen, 
aber ein geheimes Sehnen blieb in ihrer Bruſt. 
Sie unternimmt eine Reife nach Italien. Dort 
findet ſie einmal auf einem Schiffe ein junges 
Sie halten ſich 


gam harmlos und unabſichtlich gab. 


Die Heldin iſt eine hervorragende Schriſtſtellerin, 
mehr Literatin, als Weib. Ste lebte kurze 3eit in 


einer Convenienzehe, die jetzt geſchieden iſt. das 


ſoclale und [terariſche Leben war treffend ge⸗ 
zeichnet, die Heldin felbft llebenswürdig, mit ver- | 


ſchiedenen kleinen Schwächen. Der dichter nahm 


heine Partel, ein Stück Leben, nichts weiter. 
Julie fühlte ſich nach und nach gefeffelt, und der H 
Vergleich mit ihrer „Sappho“ kam ihr faft aus | 


em Sinn. Jene andere Sappho lernt jetzt einen 
jungen, 


ungezwungenen Weiſe, und er läßt es ſich gerne 


gefallen. Er lächelt fo gutmüthig, fo ſchalnhaft, 
und das ſteht ihm fo gut. das Verhängniß ereiit | 
ie, und fie gewahrt es kaum. Als fie ſich deſſen 


bemußt wird, iſt es zu ſpät. Sie liebt den Jüngling, 


liebt mit jener Leidenſchaft, welche früher nie in 
verſpätet aber um ſo ge⸗ 
waltiger bei ihr ausbricht, ſiegreich triumphirend, 


hr zu Worte kam, 


ihres ganzen Weſens bemächtigend. 


berall verſchieden liegen, am beſten 


kurzer Zeit gegeben werden mußte, 
in nicht geringer ge⸗ 
45 oder vielmehr doch; die Parforcejagd geht 


ausgedehntem Hakfrusibau, } 
ſtarker Dermendung von käuflichen Jutter- und 


von welchen die Blüthen in eine nage 


Auf find, 
Wirttzſchaften ſehen, in welchen der ganje Dieh- | 
Rand, zum größten Theile aus Schafen beſtehend, 
darauf angewieſen if, vom frühen Frühjahr dis 
zum Eintritt des Winters das Futter auf den 
zu 


uns wohl bekannt, daß Wirthſchaften 
er ſterer Art vor 40 — 50 Jahren in unferer Provinz 
beſtanden und proſperirt haben. In jener Zeit 

Cultur ſtehen, 
produciren; je größer die Menge verkäuflicher 


te öffentlichen Abgaben fo niedrig, 
170 75 5 0 8 Werthe, um fo höher wird der Reinertrag fein. | 


daß die geringen Erträge zur Deckung der Un⸗ 


hübſchen Studenten kennen, einen guten, 
angenehmen Zungen, der bedeutend jünger ift, | 
als fie. Sie neckt ihn in ihrer felbftbemußten, und 
Es iſt die furchtbare, unerbittliche Wahrheit des 
Man ſollte nicht fo ſchildern, die Poeſte 
hat eine andere Miſſton! Und dann widerſprach 


geſteigert werden. 


ſparniß an Koſten wegen in der Richtung der 
Extenſität an unſeren Wirthſchaften etwas geän- 
dert werden, oder ob man vielmehr in der ent⸗ 
gegenſetzten Richtung fortiſchreiten ſoll. ; 

Nehmen wir an, ein Landwirth wäre zu 
dem erſteren Wege geneigt 
in welcher Weiſe er an die Ausführung 
gehen ſolle. Er hat in ſeiner Fruchtfolge von 
13 bis 14 Schlägen zwei Mal Klee angeſäet, von 
jedem Schlage das Heu geerntet, dann das Feld 
geachert und mit Winterung beſtellt. Ferner iſt 
ein Schlag mit Stoppelroggen befäet worden. 


Die Annäherung an extenſive Wirthſchaft kann 
nun geſchehen durch Einführung einer reinen 


Brache und durch Einführung von Kleebrachen, 
fo daß die beiden Kleeſchlägen anſtatt eines 


Jahres einen und einen halben Sommer genutzt 


werden. Für beide Aenderungen läßt Rh an- 
guten Wirihſchaften unſerer Provinz beſtehen, 


ferner daß die Ackerarbeit eisas entlaſtet wird. 


i an lt „daß mannurelneflee- 
brache einführen will, zwe 
dei reichlicher Düngung und ſorgfältigter 5 
Akerung berzugeben vermag, während man dei 


und die Acerarbeit auf den Vrachſchlägen ver- 


Die that- 
fachliche Krbeitsleißung 


worden, denn die reine Brache erfordert 3-40, 
die Kleebrache mindeſtens 2 Furchen. Mie ſieht 


Der einjährig nach dem 
Schnitt Befteflte Klee braucht fett Anwendung der 
vorirefflichen Sack'ſchen Najolpflüge keinen ge- 


ringeren ers 
Kler findet keiſſe Kenderung Fett. 


fallene Stoppelroggen 7 Ctr. Nachdem der Nehr⸗ 
ertrag des Brachroggens mit 3 Etr. abgezogen 


ist, bleiben A Ct. Roggen und 8 Cir. Hafer pro 
[Morgen als Ausfall der Aenberung übrig, welche 
einen Werid von 80 Mk. repröſentiren (der 
Roggen zu 140 Iik,, der Hafer 
= 


130 Nu. ze 
echnet)⸗ Wenn die Schläge 1 ri 


Mark durch die Aenderung zu beklagen. Pielem 
Ausfalle ſteht gegenüber die Nutzung von 100 
Morgen Kleeweide während 8—10 Wochen, oder 


ausnahmsweiſe etwas Heu. Wollen wir, um zu 


einem Zahlenwerthe zu kommen, annehmen, daß 


auf dieſer Weide während 10 Wochen 200 Schlacht- 


ſchafe je für 4 Mk. an Werth zunehmen 
könnten — was reichlich gerechnet I —, fo ergäbe 
das einen Grirag von 800 Mk. Die Er- 
ſparniß an Beſtellungs- und Erntehoften und 
Saatgut, da 100 Morgen Roggen und ebenfo 


oder, wenn man das letztere ſo hoch nicht ſchätzt, 
dleſes nur um einige hundert Mark überwiegen. 
Jedenfalls würde dieſe 


einen erheblichen Geldveriuſt bewirken. 


Zahlreſche ähnliche Fälle könnten wir anreihen, 


es kam nur auf ein Beſpiel an. Aus demſelben 


glauben wir ſchließen zu dürfen, daß die wichtigſte 


Aufgabe für Landwirthſchaften, weſche in guter 
wiel zu 


darin liegt, möglichſt 


*) Die Sturzfurche vom vorangegangenen Herbſle 
; x | baldigen Abſchluß 


mitgerechnet. 


Dienſtag, 10. Dezember. 


wenn nicht auch die Einnahmen nach Möglichkeit N 


Von Extremen, wie ſie oben geſchildert ſind, 
wird in unſerer Provinz nicht die Rede ſein; es 
wird fih nur um die Frage handeln, ob der Er⸗ 


und überlegte, 


führen einmal, daß dieſelben watſächlich in vlelen 


chläge weniger beſtellt, 


Bell ſich auf mehrere Nonate, während früher 
die Saatfurche immer nach der ernte, alſe in 


zu geben als die Kleebrache. 
0 Um ein Re⸗ 
ſultat feſtzuſtellen, nehmen wir an, daß für die 
u e Nee e en Rolls Her a 1 
ist. Derfeibe ſollte 8 Eeniner bringen. der ausge- 
Erfolge dort zu beobachten war. Neben Betreibe, | f Ä \ 5 0 
Kartoffeln und Rüben werden Handels früchte der 


Morgen grog ı 
fo iR ein Ausfall an Einnahme ven 8000 


3 


. Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mai mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beftellungen werden in der Expedition, Ketter 
M 1 8034 allen Raiſerl. Poſta eis pro Quartal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koften 
AVZpedwoöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Infertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Driginatpreifen. 


Wir haben bei obigen Ausführungen weſt⸗ 
preußiſchen Föheboden im Auge, wie er den 
größten Theil der Provinz ausmacht; ſie paſſen 
ſelbſtverſtändlich nicht für die Niederungen und 
ſo niedrig gelegenen fruchtbaren Höheboden, daß 
er dauernd Weide mit Sicherheit trägt. In ſolchen 
Lagen kann allerdings ausgedehnte Weidewirth⸗ 


ſchaft, in obigem Sinne alſo extenſive Wirthſchaft 
am Platze ſein. denn hier ſtehen den ver- 


minderten Getreideernten und Erſparniſſen an un⸗ 
koſten reiche Erträge der Weldewirthſchaft gegenüber. 


5 Deutſchland. 

Berlin, 8. dezember. Ach, es iſt nicht weit 
her mit dieſem Einfluß. Seit einiger Zeit er- 
regen in den Kreiſen der Gebildeten die 
Parforcejagden Auffehen, in denen die Sau, die 
Meute und das re Feld nicht allein über die 


Eiſenbahndämme fortſetzt, den Verkehr gefährdet, 
ſondern auch in einem Falle das Dorf nahm, fo | 


daß Frauen und Kinder ſchreiend üchteten; 
R ie na Kan eintreffen. Er ift drei Jahre ununterbrochen auf 


ja, der officlelle Bericht hat, wie erwähnt, zu- 


gegeben, daß die wilde Jagd über den Kirchhof 
ging. Natürlich wird von biefem Vergnügen mit 
Ropfſchüttein Noth genommen und es wurde 
öffentlich angefragt, wie ſich denn die Behörden 
und die Gendarmerie dazu ſtellen, wenn in der 


Rähe der großen Stadt ſolche Dinge paſſiren, 


die die öffentlihe Sicherheit bedrogen. der 


Kalſer kann, bemerkt dazu die „Bresl. N. 31g.“, 
Ralf j verſuche zufriedenſtellend ausfallen, ſofort mit der 


son dieſen Vorgängen, die in feiner Abweſen⸗ 
de Fragen if eine Antwort bis der noch nicht er- 


. Ti nad wie vor über die Eiſendahndamme. In 

es nun mit den Erträgen? Die Winterung in der 

reinen Brache wird mehr geben als der Stoppel⸗ 

. en wir wollen die Differem auf 3 Ctr. pro 

ı Blorgen annehmen. 

Deutſchland, in Sachſen oder Braunſchweig. 88 i 0 975 
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Ausſtellung 
derſelden 


eihung bes 


doll beglaubigs. 


är, Kerr Hoffmann, hat bei der Reichs- 


s, er würde aber ezuſchieden zu einer wilden 
Speculation in der Anlage von Plantagen führen 


und könnte femit recht ſchlimme Folgen haben, 


nicht nur für die Reichskaffe, ſendern auch für 


das Natlonalvermögen, welches dadurch zur An⸗ 


lage in wirthſchaftlich nicht berechtigten Specula⸗ 
tionen gedrängt wird. Unter den Producten, 
welche dabei in Betracht kemmen, ſteht in erſter 
Linie Kaffee, in zweite Linie ſoll nach den Der- 
ſicherungen unſerer Golonialpolitiner demnächſt 
Tabak treten. Bei dem Kaffee würde es ſich bei 
einer Zollermäßigung reſp. zollfreien Einfuhr nur 


um ein Geſchenk an die Importeure handeln, da 
die verhälmißmäßig geringe Menge auf den Preis 


keinen Einfluß ausüben könnte; bei dem Tabak 
liegt aber die Sache inſofern anders, als eine 


Ermäßzigung des Eingangszolls auf die Hälfte den 
Wirihſchaftsänderung falten 11 1 1 
fur den inländiſchen Tabak machen würde, 
inſofern find unſere inländiſchen Tabakpflanzer 
ſehr dabei intereſſirl, daß ſolche Begünstigungen 


Colonlaltabaß zu einer gefährlichen Concurrenz 


nicht gewährt werden. 

Idie Berhasdlungen zwiſchen der Wilu- 
Seſellſchaft und der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft] 
wegen einer möglichſt engen Vereinbarung ſollen 


Fortſchritte machen und nach Erledigung einiger 
heimlich berauſchende Getränke zu erlangen willen 


Beritagen ſowie der noch ausſtehenden Beſchlüſſe 
der beiderfeitigen Generalverſammlungen einen 
erwarten laſſen. 


El: n 


gegneriſcher Parteien Wahlenthaltung 
ſchrieben, aber falls ſich. die Deutſchfreiſinnigen 
u energiſcher Haltung aufſchwingen 


ae geſchehen, unmöglich Kenniniß haben. Auf 


worden, 
Geſetzes 
Schmargendorf fall die Stimmung über die Ent- | 
0 irchhofes eine ſo aufgeregie ge- | 
veſen fein, daß gemeldet wird, der Paftor habe 
don der Kanzel herab, und zwar in höherem 
Kuftrage, fein Bedauern darüber der Gemeinde 
aue 55 A et un Ga Ding f 
gebeten. Da eſe gellung noch nicht 
ve 9 0 5 5 8 vielen Nichtungen hin bedeutungsvolle Geſetz 
* [Ermäßigung der Zölle für Colonisl⸗ 
oduete.] Der Vorſizende der Colonialgeſell⸗ 
aft für Südweſt - Afrika, der frühere Gtants- | 
zung den Antrag geſtent, für die Producte 252 8 
den deutſchen Golonien del dem Import in der Jura-Bern-Bahn mit den ſchweizeriſchen 
Aland den Zolltarif zu ermäßigen. Bei der 
gen Producllen unſerer Colsnien erſcheint, 
erkt dazu die „Dolds- 31g. “, der Antrag darm. 


4 8 * , — 1 2, 


und 


zu Schulden kommen 


Morgen ⸗Husgabe. 


ie dil a 1 889. 


* [Gocialdemokratifhe Mahlparole.] In der 
ſocialdemokratiſchen „Berliner Vollstribüne“ 
wird im Gegenſatz zu verſchiedenen Parteibe- 
ſchlüſſen verkündet: „Zwar habe der St. Gallener 
Congreß den Socialdemokraten bei Stichwahlen 
vorge- 


ſollten, 
würden ſie allerdings auf die Unterſtützung der 
Socialdemokraten zu rechnen haben.“ 

* [Neuner Gouverneur für Kamerun.] Oraf 
Herbert Bismarck erwähnte kürzlich im Reichs- 


tage, daß der Gouverneur von Kamerun, v. Soden, 
im nächſten Frühjahr Erholung von feiner er⸗ 


folgreichen, aber anſtrengenden Thätigkeit in 
Deutschland ſuchen und dabei mündlichen Bericht 
über einzelne die Entwickelung der Colonie be- 
rührende Fragen im Auswärtigen Amt abſtatten 
werde. Sein Vertreter während der Urlaubszeit, 


Graf M. Pfeil, iſt bereits unterwegs nach Kamerun. 


Hr. v. Soden dürfte ſchon im Jebruar in Berlin 


einem Poften geweſen. 

* [Mitreillenje.] der norwegiſche Marine- 
Lieutenant Sarre hat fih nach Magdeburg be- 
geben, um dem dortigen Gruſonwerk das Patent 


auf eine von ihm erfundene Miraiflenſe anzu- 


bieten. Die Magdeburger Fabrik ſoll dem Ver- 
nehmen nach mit der Abficht umgehen, das Patent 
für Deutigland auszunutzen und, falle die Schieß ⸗ 


Sahrikatien der neuen Waffe zu beginnen. 
*IMerrantgeſetz.] Wie mwiederkoit gemeldet 
aben bezüglich des ſpäter zu erlaſſenben 
ber den Derzehr mit Lageriheinen 
(Warrantgeſetzes) commiſſariſche Berathungen 
fals en, Dieſelden find noch nicht abge- 
chlͤſſen. die wirtihſchaftliche Frage des Geſetzes 
iſt ſezzr erheblichen Bedenken begegnet, und es 
if! daher dieſer Bunkt einer erneuten Erwägung 
unterzogen worden. Immerhin wird aber ange⸗ 
nommen, daß es möglich ſein wird, das nach 


dem nächſten Reſchstage zu unterbreiten. 
Schweiz. f 
Bern, 8. Dezember. Bei der heutigen Volks- 
abſtimmung im Canton Bern wurde die Fuſion 


Mefibaknen und der Derkauf der Bern-Lusern- 
Bahn en die fuſionirte Seſellſchafl mit 38366 
gegen 4020 Stimmen genehmigt. 


* [Das Land des Jrauenrezimen anfe 


Bielelben befigen dort vorläufig das active und 
paſſive Stimmrecht nur bei Lokalwahlen, und doch 
beminiren ſie bereits im ganzen Staate. Nan 
hat dort Gemeinde- und Stasträthe, die aus- 
ſchließlich aus Frauen deſtehen, welche die Be⸗ 


völkerung, beſonders die männliche, unter eiſerner 


Zucht zu halten wiſſen; es giebt in Kanſas mehr 
weibliche Prediger, Aerzte und Kövskaten, und 
mehr männliche Personen, die weibliche Arbeiten 
verrichten, als in irgend einem anderen Staate. 
Der Hilfs Generalanwalt IR eine Frau und es 


| erifiiren zahlreiche weibliche Jarmer, Bankiers, 


Kaufleute, Schulfuperintendenten, Redacteure und 


Buchdrucker. Zebes County beſitzt weibliche Schul⸗ 


räthe und die Ortſchaft Cottonwood Falls hat 
ſogar einen weiblichen Polhelrichter gewählt, der 
mit unnachſichtlicher Strenge alle Vergehen ahnbet, 
welche ſich die Pantoffelhelden des kleinen Ortes 
laſſen. Am härteſten 
werden die ſogenannten Männer beſtraft, die 
trotz bes von ihnen geſchaffenen Prohibittons⸗ 
Amenbements zur Staatsverfaſſung manchmal 


und die Spuren des „geiſtigen Benuffes” dann 
öffentlich zur Schau tragen. 


Aber Phaon liebt ein Mädchen, ein haum leid. 


N 5 hübſches kleines Mädchen, und dieſes Mädchen 
ung. 
Pfui, ſagte ſich Julie, wie kann man nur fo | 
etwas ſchreiben! 
Spannung weiter, 
Mitternacht ſchlug. 


Aber ſie 
ohne zu bemerken, 


las in athemloſer 
daß es 


Ein einziges Mal ſpricht Sappho zu dem Jüng⸗ 
ling von itzrer Liebe, aber in dieſem Augenblick 
erhebt fie ſich über ſich ſelbſt. Phaon iſt gerührt, 


kniet vor ihr, findet, daß er ihrer nicht werth ſei. 
tiefe, eigentgümliche Erfaſſen des Lebens, das 
kann nur ein großer Dichter. die Träume einer 


Aber er jagt nicht, daß er ſie wieder liebe, 

Sie entſagt, ehrlich, vollſtändig. Sie wird in 
ihrem Berufe Ruhe und Frieden finden, und eine 
Zeit lang ſcheint es ihr zu gelingen. Sie kann 


Ehepaar auf der Kochzeitsrelſe. 
an den Händen und küſſen ſich mit den Augen. 


Es lohnt nicht der Mühe, zu leben! ruft Sappho 


plötzlich und ſpringt ins Meer. 

Julie löſchte mit einer inſtinctioen Bewegung 
die Lampe aus. Schwer athmend, wie in einem 
unbeſtimmten Schreck, lag fie im Dunkeln. Das 
Buch des Fremden halte ihr Inneres aufgemühlt. 

Wie ſchrecklich, wie häßlich! dachte ſie zuerſt, 
und dann: Warum regt es mich fo auf? Warum? 


Lebens. 


etwas in ihr. Wie gewaltig padte dieſe Wahr⸗ 


heit und wie klar und einleuchtend war es, daß 


die Geſchichte ſich fo und nicht anders em wickeln 
mußte! 
Ihre Wangen brannten. 


5 . Auch ſie war ein 
Weib. Kann das Weib nicht leben, wirklich nicht 


| leben ohne die Liebe des Mannes? Sie dachte 
das mit Grauen und ſtellte ſich zum erften Mal 


dieſe Frage. 


Nein, nein, ſie hatte es anders gedacht, anders 
geträumt, anders gedichtet. Und jetzt erſt ſiel ir f 


eigenes Buch ihr wieder ein. Dort ſiegt das Weib 


j über die Liebe; das iſt ſchöner, edler. Aber wird 
ihr Werk die Menſchen zu rühren verſtehen, wie 
ſagen können? Aber der Gedanke an die „Neue 
Sappho“ und ihren Dichter hörte nicht auf, in 


dieſes? Nein, nein, dieſes hier, dieſes häßliche, 
ſchreckliche Buch iſt beſſer und größer als das ihre. 


Es kam über ſie wie eine Offenbarung: dieſes 
dem Stoff gekommen? Welche Frau hatte ihm 


einſamen Seele, wenn ſie nicht in volles plaftifches 


Leben umgeſetzt ſind, das iſt noch keine Poeſie. 


Ihr Buch erſchien ihr leer, ſchülerhaft, und zu⸗ 
gleich fühlte ſie ſich tief gedemüthigt als Weib 
durch dieſen hochmüthigen Rann, der es wagte, 
über ihr Geſchlecht zu richten. ach, fie war wie 


zerbrochen in tiefſter Seele! Und doch, was war 
ihr geſchehen? b 
Sie hafte es ſich fo ſchön gedacht, in die Ferne 
zu unbekannten Menſchen zu ſprechen. Der Ge⸗ 
danke, zu erwerben oder eima ſich zu emancipiren, 
die Schranken der Sitte zu durchbrechen, lag ihr 
fern. Sie war zu klug, um auf einen raſch er- 
rungenen Ruhm zu hoffen. Dennoch hatte ein 
unbestimmter, ſchöner Traum ihr vorgeſchwebt. 
Und dieſer Traum war vernichtet, Bevor noch ihr 
Vort in die große, unbekannte Welt der Leſer 
drang, hatte es ihr ein anderer weggenommen; 
er halle Rehnliches geſagt, aber beſſer, wirkſamer, 
und mit teufliſcher Schlagfertigkeit hate er die 
dings, es war ihr ſelbſt noch unklar, was ſie 
nichts als eine dunkle, troſtloſe Ueberzeugung von 0 
der Nichtigkeit ihres eigenen Lebens. 5 
Erſt gegen Morgen ſchlief Julie ein. Sie ſchlief 
tief und feſt in den hellen Tag hinein. Ihr ! 


Schwäche des Weibes bloßgeiegt. Und ihr blieb 


das Buch nicht entging. 


Schlaf war immer geſund geweſen, wie ihr 
games Weſen. Dennoch erwachte fie bleich und 
abgeſpannt. 

Was iſt dir, mein Herzchen, mein Liebchen? 
rug die Mutter. Sie gab der Tochter, deren 
Geftalt die ihre hoch überragte, noch immer die 
Koſenamen eines kleinen Mädchens. 5 
Julie entgegnete ausweichend. Was hätte ſie 


ihr zu wühlen. Wer war er? Wie war er zu 
denſelden eingegeben? Und ſo fort und fort. 


Eines Tages hielt ſie ihre eigene „Sappho“ 
in der Hand, ein ſchmächtiges Bändchen in 


grauem Umſchlag. Aber ſie empfand nichts mehr 


von dem einſtigen Hochgefühl. Jener andere 
hatte ihre Freude zerſtört, und fie — fie haßte 


ihn dafür, fie fühlte einen Groll, eine Feindſelig⸗ 


keit, die ihr bisher ganz fremd geweſen war. 

Mama war außer ſich vor Stolz und Freude. 
Ihr ſchien es etwas ſehr Großes, ein Buch ge⸗ 
ſchrieben zu haben. Wonneſtrahlend zeigte ſie es 
herum, jo.ar der Näherin, der Schneiderin, und 
weidete ſich an deren Staunen. 

Es war doch wohl nur eine Laune, liebe Julie, 
bemerkte Wilhelm, dem ihre Gleichgiltigkeit gegen 
Sie werden keine 
Berufsſchriftſtellerin! 

Ich glaube nicht, verſetzte ſie. 

Aber das war nicht ganz ehrlich. Sie gab bie⸗ 
weilen dem Gedanken Raum, ein anderes Buch 
zu ſchreiben, ein beſſeres, viel beſſeres. Aller- 


wollte. : 

Eines Tages erhielt fie einen Brief in fremder 
Handſchrift, mit fremdem Poſtſtempel. Sie er- 
brach ihn und ſah ſtaunend, fait erſchrocken die 


(W. . 


8. S555 
Jo ſchreibt die „New. Orleans deutiche Zellung“, in 
das moderne Paradies der amerikaniſchen Frauen. 


9 


Braſilien. 

*IUeber die Revolution] in Braſilſen werden 
folgende Einzelheiten aus L ſſabon gemeldet: Beim 
Ausbruch der Revolution befand ſich Dom Pedro 
in Pelropolis. Er kehrte ſofort nach Rio de 
Janeiro zurück und berief die Minister und den 
Siaatsrath; auch verſuchte er ein Ministerium 
mi! Saraiva zu bilden. Fonſeca proteſtirte gegen 
die Anmefenheit der Kaiſerfamilie und bezeichnete 
dieſelde als unverträglich mit der Republik, welche 
von der Armee unterſtützt werde. Der Kaiſer berieth 
ſich mit den Anweſenden und willigte in die 
Abdankung ein. Ein verkehr mit den Ber- 
iretern der Großmächte wurde ihm nicht erlaubt. 
Der Kaiſer und feine Familie wurden als Ge⸗ 
fangene im Palaſt behandelt. Morgens um 2 Uhr 
wurden ſie von einem Major mit einem Detache⸗ 
ment Truppen aufgeweckt und fie erhielten den 
ſtrengen Befehl, ſich noch vor Tagesanbruch ein- 
zuſchiffen, um Demonftrationen in den Straßen und 
Blutoergießen zu vermeiden. Die Familie des Kaiſers 
marſchirte um 3 Uhr nach dem Quai, der Kaiſer 
und die Kaiſerin folgten in einem Wagen mit 
einer Militärescortie. Sie beftiegen ein Kriegs- 
ſchiff und fuhren nach der Ilhagrande. An 
demſelben Nachmittag noch wurden die Berbannten 
auf den „Alagoas“ transportirt, welchen ein 
Kriegsſchiff bei der Abfahrt begleiteie, um den 
Kaiſer am Landen in Bahia oder einem anderen 
Hafen zu verhindern. dom Pedro beabſichtigt, 
ſich nach Spanien zu begeben, um mit dem Herzog 
von Montpenfier zu berathen. Er reift dann in 
einigen Tagen nach Paris. 

IIIldie Stimmung der kaiſerlichen Familie 

und Dom Bebrns Bericht bei feiner Abſetzung.] 
Trotz feiner urſprünglichen Weigerung empfing 
Dom Pedro in Lifjabon eine Reihe von Vertretern 
der englicchen, franzöſiſchen und belgiſchen Preſſe, 
mit denen er ſich lange unterhielt. Der Kaiſer 
ſcheint, ſo ſehr er auch die äußere Ruhe bewahrt, 
doch durch die Ereigniſſe, welche feine Entihronung 
herbeigeführt haben, ſehr niedergedrückt. Seine 
Umgebung fürchtet ſog r melancholiſche Anfälle. 
Weniger gefaßt als der Kaiſer iſt die Kaiſerin 
Thereſa, welche erregt ausrief: „Niemals werde 
ich dieſen Republikanern die brutale Weiſe ver- 
geſſen, mit der fie uns behandelten.” Auch die 
Kronprinzeſſin Iſabella iſt höchſt erbittert. Sie 
erklärte, Braſilien gehe der Anarchie entgegen, 
und hofft, die monarchiſche Partei Braſiliens werde 
die heutige Republik ftürzen. 

den Vorgang bei ſeiner Entthrosung erzählt 
Dom Pedro, uͤbereinſtimmend mit dem obigen 
Berichte, in folgender Weiſe: Der Kaiſer erhielt 
mittels einer Depeſche in Peiropolis die Nachricht 
vom Sturze des Kalſerreichs; er eilte ſofort nach 
Rio de Janeiro. Kaum war die kaiſerliche Familie 
im Palaſt eingetroffen, da ließ General Fonſeca 
den Palaſt cerniren und hielt die kaiſerliche 
Familie 32 Stunden gefangen. Sodann ließ 
Fonſeca den Kaiſer ſowſe jeine Familie Mitter 
nachts durch eine Hinterthür heraus. Der Kaiſer 
mußte zwiſchen einem doppelten Spalier Soldaten 
bis zum Marinearfenal gehen, wo er mit feiner 
Familie das bereliftehende Kriegsſchiff „Parna⸗ 
hyba“ beſtieg, das ihn jedoch nur bis Zihagrande, 
90 Kilometer von Rio, führte. Erſt da flieg die 
Raiferlihe Familie an Bord des Kriegsſchiffes 
„Algoas“. Die Ueberladung erfolgte trotz des 
ſtürmiſchen Meeres auf einfachen Schaluppen. 
Die Kaiſerin Therefa war überaus erregt und 
weinte bitterlich. Auf ein gegebenes Zeichen fuhr 
der u N ER —— — aan Bere 

u ferner mit, daß er die angebotene Cioilliſte 
wee Graf Eu begiebt ſich vorläufig nach 


Von der Marine. 


Nach der, wie bereits erwähnt, in voriger 
Woche erſchienenen Rang- und Quarlierliſte der 
Rail. Marine pro 1890 beſteht unſere Flotte jetzt, 
abgeſehen von den 100 Torpedoböten, aus 
78 Schiffen, welche ſich wie folgt vertheilen: 
12 Panzerſchiffe, 15 Panzerfahrzeuge, 8 Kreuzer⸗ 
fregatten, 10 Kreuzercorvetien, 4 Kreuzer, 
3 Kanonenböte, 7 Aviſos, 
9 ſonſtige Fahrzeuge. 


Der Brief, den 
Mama „ſehr neit“ fand, machte auf Julie einen 
peinlichen Eindruck. Was ſie zunächſt herauslas, 


war das Mitleid des geleſenen und geſchätzten 


Dichters, deſſen Buch ihr Erſtlingswerk erdrückte. 
Er war unſchuldig an ihrem Mißgeſchich, aber er 
mochte ein gutmüthiger Renſch fein, und „J. Ro- 
manus“ that ihm leid. 

Anfangs wollte ſie den Brief nur mit einigen 
nichtsſagenden Dankesiworien beantworten. Dann 
erwachte der Wunſch in ihr, dieſes ſchreckliche, 
demüthigende Mitleid mit irgend einer Waffe ab- 
zuwehren, und ſie ſchmiedete ſich dieſe Waffe aus 
ihrer Ueberzeugung. Sie konnte nicht auf den 
Werth ihres Werkes hinweiſen, wohl aber auf 
den ihrer Geſinnung. Sie konnte ſeine Meinung 
verdammen, und das that ſie. Sie ſchrieb einen 
langen Brief, in welchem ſie Krones vorwarf, 
das Weib verkleinert zu haben. Sie führte Bei- 
ſpiele aus der Geſchichte an, die für ihre Auf- 
faſſung zeugten. Das Weib ſei befähigt und be⸗ 
rufen, die Natur zu beſiegen. Sie ſchrieb ſich in 
einen Eifer hinein, den ſie vorher garnicht 
empfunden hatte, und ſchloß mit der Betheuerung, 
es gereiche ihr zur Befriedigung, das höhere 
Weib ſo und nicht anders geſchildert zu haben. 

Und mit gehobenem Bemußtfein gab fie den 
Brief zur Poſt. Dr. Krones aber fand es nicht der 
Mühe werth, darauf zu antworten. (Sorif. f.) 


R 


fried“ das größle das Schiff iſt 3600 Tons 


groß. bie Maſchine indicirt 4800 Pferdeftärken 
und die Besatzung wird aus 255 Mann beſtehen. 
Dann kommt der „Ae minius“ mit 1609 Tons, 
1200 Pferdekräften und 132 Mann Beſatzung. 
Die kleinſten Panzerfahrzeuge, „Brummer“ und 
„Bremſe“, find je 866 Tons groß, die Maſchinen 
indiciren 1500 Pferdeſtärken, Beſatzung 74 Mann. 

Kiel, 8. Dezember. Die Kreuzercorvelte „Prinzeſ 
Wilhelm“ wird morgen die Probefahrten aufnehmen. 
Es ſollen mit dem Schiffe zunächſt Proben zur 
Eruirung der Leiſtungsfähigkeit der Maſchinen und 
der Verdampfungsfähigkeit der nach dem Locomotiviyp 


erbauten Keſſel vorgenommen werden, ſpäter 
erfolgt die Erprobung der Steuerfähigkeit des 
Schiffes und der Fahrgeſch windigkeit deſſelben. 


Die Probefahrten werden bis Mitte Januar andauern. 
Im Mat nächſten Jahres wird „Prinzen Wilhelm“ 
der Manöverflotte zugewieſen werden. — Die kaifer- 
liche Jacht „Hohenzollern“ iſt von dem Stationschef, 
Dice- Admiral Knorr, inſpicirt worden. „Hohen 
zollern!“ hat aus Konſtantinopel zwei Gegel⸗ 
boote, ein Geſchenk des Sultans an den 
Prinzen Heinrich, mitgebracht. Ein Con- 
ſortium hat durch den hieſigen Probuctenhändier 
Jacobſohn das ausrangirte Linienſchiff „Renewn“ 
für die Summe von reichlich 75 000 Mik. angekauft. 
Daſſelbe wird nunmehr „ausgeſchlachtet““ werden. 
Der Rumpf iſt kupferfeſt aus Eichenholf gebaut, die 
Dechsbalnen find größtentheils Mahagoni und afri- 
kaniſches Eichenholz. Schraubenrahmen und drei 
Pumpen find aus Metall, wie denn überhaupt der 
Materialwerth des Schiffes ein nicht unbedeutender iſt. 
CCC!!! — r... ͤ v ERREICHTEN 


Felegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. | 
Reichstag. 

Berlin, 9. Desbr. Im Reichstage wurde heute 
zunächſt die Debatte über die Tabakſteuer fort- 
geſett. Die betreffenden Etatspoſitionen, wie die 
über Zucker- und Brannimeinfteuer wurden nach 
längeren Debatten, die über die Sahſteuer ohne 
Debatte bewilligt. Bei der Stempelſteuer wurde 
ſchließlich die Debatte zu morgen vertagt. 

Abg. Kröber (Dolhe partei) führt aus, daß 
die Tabakbauern lebhaft über die Höhe der 
Tabakſteuer klagten, und befürwortet ſtalt der 
Gewichtſteuer die Conſumſteuer. 

Abg. Müller⸗ Marienwerder (freiconf.) beklagt 
die vorgeſtrigen Erklärungen des Gchahfecreiärs 
und verlangt wohlwollende Behandiung der 
Tabakbauern; das fiscaliſche Intereſſe dürfe auch 
bei dieſem nationalen Gewerbe nicht zu ſehr in 
den Vordergrund geſtellt werden. 

In ähnlichem Sinne äußerten ſich die Abgg. 
Scipio (nat. lib) ., Schultz⸗Cupitz (freiconſ.) und 
Clemm- Ludwigshafen (nat.⸗lib.). 

Abg. Grad (Eij.) befürwortet eine Erhöhung 
des Tabakzolles, erklärte aber die Einführung 
des Monopols für das Beſte. 

Schatzſecretär v. Maltzahn: Mit ber Hebung 
der allgemeinen Wohlhabenheit ſei die Cigarre 
mehr und mehr an Stelle der Pfeife getreien. 
Das bleibe allerdings auf die Art und Nentablität 
des Tabakbaues nicht ohne Rückwirkung. Be- 
züglich der Enquete könne er ſich nicht äußern, 
da dieſelbe noch nicht abgeſchloſſen ſei. Wenn 
man jedoch gegen eine allzu fiscaliſche Be⸗ 
handlung der Frage ſich beſchwere, fo 
müſſe er doch darauf hinweiſen, daß dieſe 
Steuer auf Grund eines Geſetzes erhoben wird 
und einen Theil der geſetzlich gegebenen Grund- 
lage unſerer Reichsfinanzen bildet. Dieſen Ge⸗ 
ſichtspunkt könne der Reichsſchatzſecretär ohne 


Verletzung ſeiner Pflicht nicht außer Acht laſſen. 


Abg. v. Stauffenberg (freiſ.) erwidert, daß 
man doch den fiscaliſchen Standpunkt nicht allzu 
einſeitig und ausſchließlich betonen dürfe. That⸗ 
ſache ſei, daß der Tabakbau unter der jetzigen 
Form der Steuererhebung erheblich zu leiden 
habe. Er hält daher eine Aenderung derjenigen 
Beſtimmungen dieſer Steuergeſetzgebung für 
wünſchenswerih, welche von den Tabakbauern 
als zu hart empfunden werden. 

Die Debatte ſchloß mit einer Erklärung des 
Referenten Abg. v. Wedell-Malchaw (conſ.), daß, 
wenn die Regierung nicht ihrerſeits mit einer 
Reviſton der Tabakſteuer-Geſetzgebung vorgehen 
wolle, dann das Haus ſelber einen entſprechenden 
Geſetzentwurf ausarbeiten müſſe. 

Bei der Zucker ſteuer erklärt Abg. Witte 
(freiſ.), es ſei ſehr ſellſam, daß die Regierung 
in ber Commiſſion behauptet habe, an der jetzt 
noch beſtehenden Materialſteuer dürfe im Inter⸗ 
eſſe der Induſtrie nicht gerührt werden. Die 
Technik in der Zucker fabrication ſei aber noch fo 
im Fortſchritt begriffen, daß die Ausfuhrprämien, 
obwohl fie jetzt etwas herabgemindert ſeien, 
ſchließlich die Rübenfteuer völlig aufzehren würden. 
Die Regierung habe ſich früher allerdings 
auch gegen die Einführung der Fabrikatſteuer 
als gegen eine Unmöglichkeit geſträubt, 
fih aber doch ſchließlich gezwungen ſehen, fie ein- 
zuführen. Die jetzt noch daneben beſtehende Rüben⸗ 
ſteuer laſſe ſich in keiner Weiſe mehr aufrecht 
erhalten. Im laufenden Jahre ſei der Zucker⸗ 
gehalt der Rüben noch erheblich größer als im 
Vorjahre, in Folge deſſen würden die üblen 
Folgen dieſer Beſteuerung in Geſtalt erhöhter 
Exportprämien und größerer Ausfälle an dem 
Steuerertrage ſich geltend machen. Die Zucker⸗ 
induſtrie habe auch das größte Intereſſe an der 
Abſchaffung der Kübenſteuer, durch die ſie 
fortgeſetzt mit Ueberproduction bedroht werde. 
Redner erklärt es daher für die Pflicht der Re- 
gierung, die Rübenfteuer zu beſeitigen. So ſehr 
das Zuſtandekommen der Londoner Convention 
zur internationalen Beſeitigung der Prämien zu 
wünſchen ſei, fo dürfe man doch durch die Nück⸗ 
ſicht auf dieſe Convention, deren Inkrafttreten 
vielleicht noch in weitem Zelde liege, ſich nicht von 
den als nothwendig erkannten geſetzgeberiſchen 
Schritten zur Aufhebung fehlerhafter Steuern 
abhalten laſſen. 


Schatzſeeretär v. Malzahn erwibert, daß die 
Entſcheidung über das Inkrafttreten der Lon- 
doner Convention ſchon im nächſten Sommer 
fallen werde. 

Abg. Fürſt v. Hahfeldt (freiconſ.) hält es für 
nöthig, erſt die Entſcheidung über die Convention 
abzuwarten; allerdings ſei auch er der Ueber- 
zeugung, daß wenn die Convention nicht zu 
Stande komme, eine NAenderung der jetzigen 
Zucker beſteuerung nothwendig ſei. Dielleicht 
könne man dann eine Erportprämie von 1 Mark 
auf den Centner geben. 

Bei der Branntweinſteuer weiſt Abg. Schultz⸗ 
Lupitz (freiconſ.) auf den Rückgang des Kartoffel- 
baues in den öſtlichen Provinzen hin. Die Regie- 
rung möge Erhebungen über dieſe bedauerliche 
Erſcheinung anſtellen. 

Abg. Blankenhorn (nat.-lib.) dankt der Regie- 
rung für das Wohlwollen, mit welchem ſie den 
Wünſchen der ſüddeutſchen kleineren Qualitäts» 
brenner entgegengekommen ſei. 


Abg. Kalle (nat.-lib.) beklagt, daß die Wünſche 
der kleineren Kartoffelbrenner nicht daſſelbe Ent- 
gegenkommen gefunden haben wie die der kleineren 
Obſtbrenner. Die Regierung habe ernſtlich zu er⸗ 
wägen, was zur Beſeingung dieſes Mißſtandes 
geſchehen könne. Nach feiner Anſicht müſſe eine 
Aenderung des Geſetzes in dieſer Beziehung Platz 
greifen. 

Abg. Gamp (freiconf.) wünſcht, daß man den 
kleinen landwirthſchoftlichen Brennereien jo viel 
als möglich zu Hilfe kommen möge. Die großen 
gewerblichen Brennereien ſeien bei der Gonlin- 
gentirung zu ſeinem Bedauern begünſtigt worden. 
Je größer der Betrieb, deſto kleiner müſſe das 
Eontingent fein. Für Bemeſſung des Contingenis 
dürften weniger die fiscaliſchen Intereſſen, als 
vielmehr die Iniereſſen der Producenten und 
Conſumenten maßgebend fein. Daß ein Rüc- 
gang des Branntwein⸗Conſums eingetreten ſei, 
begrüßte er als erfreuliche Wirkung des Brannt- 
weinſteuergeſetzes. 

Abg. Sımuls (Centr.) beleuchtet zunächſt den 
Rückgang des deutſchen Branntwein Exports. 
Redner ſtimmt dem Vorſchlage des Abg. Schultz 
heir. einer, Enquete über den Kartoffelbau zu und 
bemerkt, daß bei der Contingentirung Mißgriffe 
geſchehen ſeien; dieſelbe müſſe künftig zu einer 
gerechteren gemacht werden. Auch möchten die 
verbündeten Regierungen erwägen, ob ein 
Brenner ſein Contingent nicht einem anderen 
überlaſſen könne. 


Darmitedt, 9. dezbr. Der Kaiſer wurde heute 
son dem Großherzog in einem offenen vier- 
ſpännigen Wagen zum Bahnhof geleitet, wo die 
Prinzen des großherzoglichen Haufes ſowie die 
Spitzen der Militär- und Civilbehörden zur Der- 
abſchiedung anweſend waren. Um 12 Uhr 37 Min. 
wurde die Abreiſe nach Frankfurt angetreten. 
Die zahlreich anweſende Volksmenge brachte dem 
Kaiſer enthuſiaſtiſche Kundgebungen dar. 

Fraukfurt, 9. Ddezbr. der Kaiſer traf heute 
Nachmittags 1 Uhr auf dem reichgeſchmückten 
Hauptbahnhofe ein, empfing im Kaiſerſalon die 
Spitzen der Behörden, ſchritt die Ehrencompagnie 
vom 1. heſſiſchen Infanterie-Regiment ab und be- 
grüßte die Landgräfin von Heſſen im Fürſten- 
zimmer. Zu dem Empfange auf dem Bahnhofe 
waren der Oberpräſident Graf Eulenburg, Re- 
glerungepräſident Wurmb, der commandirende 
General v. Grolmann, Biſchof Klein von Limburg, 
ſowie die Spitzen der Civil- und Militärbehörden 
und das geſammte Offiziercorps anweſend. Hierauf 
beſtieg der Kaiſer den bereitſtehenden Vierer⸗ 
zug. Unter dem Geläute aller Glocken er- 
folgte die Abfahrt von dem Bahngofe. 
Ze eine Hälfte einer Escadron Kuſaren ritt vor 
und hinter dem kaiſerlichen Wagen. Der Kaiſer 
wurde auf dem Wege zur Stadt von endloſen 
tauſendſtimmigen Hochs begrüßt. Vor der Ehren- 
pforte, an der Kreuzung der Kalſerſtraße und 
Promenade, hielt Oberbürgermeiſter Miquel eine 
Begrüßungsanſprache, worin er auf die blühende 
Entwickelung Frankfurts ſeit deſſen Zugehörig⸗ 
keit zu Preußen und die Wiederaufrichtung des 
beutfhen Reichs hinwies und mit einem 
enthuſiaſtiſch aufgenommenen Koch auf den Kaiſer 
ſchloß. Der Kaiſer erwiderte: 

Ich habe ſchon oft und gern in Frankfurts Mauern 
als Prinz geweilt, und wenn die Stabt fo ungeheuere 
Fortſchritte auf allen Gebieten gemacht, ſo verdankt ſie 
das hauptſächlich meinem Großvater, welcher Frankfurt 
in liebender Erinnerung bewahrte. Er hat mich oft 
verſichert, wie gern er in Frankfurt weilte. Deshalb 
hat es auch mich erfreut, endlich Gelegenheit zu haben, 
die alte Kaiſerſtadt wiederzuſehen. Ich danke Ihnen 
und der Bürgerſchaſt für den warmen Empfang. 

Der Kaiſer ſchüttelte Miquel die Hand. Kierauf 
wurde eine Fahrt durch die Stadt gemacht, über 
den Markt, wo die Metzgerzunft einen Will⸗ 
kommentrunk darbrachte, zum Römer, wo im 
Kaiſerſaale die Vorſtellung der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden erfolgte. der Kaiſer wurde überall mit 
begeiſterten Zurufen empfangen. 

Berlin, 7. Dezbr. Der frühere Juſtizminiſter 
Graf zur Lippe iſt geſtorben. 

Berlin, 6. Dezbr. Bei der heute begonnenen 
Ziehung der dritten Klaſſe der 181. königlichen 


preußiſchen Klaſſenlotterie wurden Vormittags 
ferner folgende Gewinne gezogen: f 

12 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 1141 27 658 
44 551 50 019 73654 102 913 113 177 116463 
117 205 170 228 176 899 181 810. 

In der Nachmittags-Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 11 274. 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 48 516. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 425 089. 


12 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 17490 
20 232 23 127 35 494 43 794 67 725 85 018 91347 
108 389 117 906 123221 130 568. 

18 Gewinne von 300 M. auf Nr. 13 381 
26 039 45 112 46 101 55 381 62 608 64213 73 361 
73564 90 930 130 592 132 066 144222 158942 
164 682 174 755 185 167 187 962. 

Nom, 9. Dezbr. der Wiener „Pol. Corr.“ zu. 
folge begeben ſich der König und die Köni' in 
vor Weihnachten zum Beſuche der Kaiſerin 
Friedrich nach Neapel. 


Danzig, 10. Dezember. 


* [Bon der Weichſel.] Nach telegraphiicher 
Meldung findet der Weichſeltraject dei Kulm jetzt 
von 7 Uhr früh bis 6 Uhr Abends per Dampfer ſtatt. 

* [Strafkhammer. ] Im Spätſommer berichteten wir 
über eine für Brennereibeſier wichtige Verhandlung 
vor dem hieſigen Schöffengericht, welche mit der Ver⸗ 
urtheilung des Ken. Gprilfabrikbirector Maſtbaum 
aus Neufahrwaſſer zu 10 Mk. Defraudationsſtrafe 
endigte, weil Herr M. dafür verantwortlich gemacht 
wurde, daß bei einigen der ihm zugeführten Fäſſer 
mit Spiritus ſich bei der ſteueramtlichen Reoiſion ein, 
wie es ſchien, durch Diebſtahl herbeigeführtes Man quo 
herausftellte. Geſtera kum dieſe Sache vor der Straf- 
kammer zur Verhandlung, da Herr Maſtbaum gegen 
das ſchöffengerichlliche Urtheil Berufung eingelegt hatte. 
Da Herrn M. irgend ein Verſchulden oder eine Unter⸗ 
laſſung nicht Page en werden konnte, berfelbe auch 
nicht, wie es der erſte Richter gethan, als „Wagen. 
führer“ angeſehen wurde, erkannte der Gerichtshof 
auf Freifpredyung, 

r. Marienburg, 9. Dezember. Geſtern Abend fand 
im Geſellſchaftshauſe die übliche jährliche General- 
Verſammlung des freiſinnigen Wahlvereins ſtatt, in 
welcher die Jahresrechnung gelegt und dechargirt 
und der Vorſtand gewählt wurde, ſowie über die 
nölhigen Maßnahmen für die nächſte Reichstagswahl 
beſchloſſen wurde. 

oA Königsberg, 9. Dezbr. Bor wenigen Wochen trat 
hier ein Kreis von Frauen, ſämmtlich den gebildeten 
Kreiſen angehörig. zuſammen, um gemeinſam für die 
Erweiterung der Frauenrechte zu wirken, und zwar 
im Anſchluß an die Berliner Beſtrebungen des Vereins 
„Frauenwohl“. Als die erſte noch privaten Charakter 
beanſpruchende Berfammlung ſtattfand, waren bereits 
70 Mitglieder für die junge Vereinigung gewonnen. 
Erwähnen will ich dabei, daß ſich ein kleinerer Kreis 
von Frauen, vorläufig 10 an Zahl, unter der Deviſe 
„Frauenreform“, mit weiter gehenden Zielen, ſchon 
kurz vorher zufammengeihan. Don der erſteren 
Gruppe nun war Frau Stabtſchulrath Cauer-Berlin 
eingeladen worden, hier vor einer frei zu berufenden 
Verſammlung einen Vortrag über die Ziele und Be- 
ſtrebungen der ſchon in einer Reihe von Städten ent- 
standenen Vereine, die alle den Berliner Verein als 
Mittelpunkt betrachten, zu halten, und man hoffte da- 
durch der neuen Königsberger Stiftung neue Arbeiter 
zu gewinnen. Daß das Thema ein zeitgemäßes, davon 
zeugte die Fülle dichtgedrängter Zuhörerſchaft, welche 
Raum in dem geräumigen Saale des Deutſchen Hauſes 
Platz fand. In faft fünfviertelſtündigem freien Vor- 
trage erfüllte der Gaſt den Wunſch derer, die ihn ge- 
laden. Mit freudiger Empfindung habe der Berliner 
Centralverein fie ausgeſendet in den äußerften Oſten 
des Reichs; von Frauen und Männern habe ſie die herz- 
lichſten Grüße zu überbringen. Auch von Männern, denn 
ſtatt des Gpoties und Johns, mit dem noch vor 
wenigen Jahren der Anfang der neuen Bewegung von 
den Männern aufgensmmen, fei ſeit der Ablehnung der 
Pelition für Erweiterung der Frauenrechte — ſie wolle 
auf die Art, wie fie abgelehnt, hier nicht eingehen — 
ein ſich immer erweiternder Kreis von ernſten Männern 
ihren Beftrebungen von Wort und That näher ge- 
treten. Alle eiwa zu ergreifenden Maßregeln und zu 
treffenden Einrichtungen würden nun mit dieſen Män⸗ 
nern, die zum Theil dem Parlamente, der Verwaltung, 
dem Gelehrienftande ꝛc. angehörten, vorher berathen 
und ſorgfällig erwogen. Die Frau zu einer edlen 
Weiblichkeit heranbilden zu helfen, ſei das Ziel, das 
verfolgt werde, aber der urſprünglich ſo reine Begriff 
„Weiblichkeit“ habe ſich mehr und mehr verunſtaltet, 
ſo daß er jetzt ein Zerrbild edlen weiblichen Lebens 
widerſpiegele. Nichts Ernſtes wollen, nichts ernſt thun, 
nicht arbeiten ſondern tändeln, Unwichtiges zu Wichtigem 
ſtempeln, ein Drohnenleben führen, das gelte jeht ge- 
ſellſchaftlich als fein weiblich. In den beſſeren Kreiſen 
der Geſellſchaft — fie brauche die Bezeichnung ungern, 
aber es fehle an einer anderen — wüchſen jetzt, nach⸗ 
dem es ſich mit der Muſik etwas abgeſtillt, die 
Malerinnen wie Pilze aus der Erde; ob auch 
nur eine Spur von Talent für dieſe Be. 
ſchäſtigung vorhanden, danach werde nicht gefragt. 
Eine beſſere Kuffaſſung von dem, was der Frau wahr- 
haft zieme und worauf ſich die Erziehung zu lenken 
habe, wolle der Verein mehr und mehr verbreiten 
helfen und er bemühe ſich, durch Wort und Schrift 
und durch eigene Herſtellung von Einrichtungen zur 
Unter weiſung und Ausbildung von Frauen die Frage in 
die Wege zu leiten. Das Mädchen müſſe von früh auf für 
Haus und die häuslichen ernſten Pflichten erzogen und 
angeleitet werden, es müſſe verſtehen lernen, was zur 
Leitung einer Wirthſchaft erforderlich ſei. Aber damit 
ſei es nicht genug. Das Mädchen müſſe jo eringen 
werden, daß es lerne ſich ſelbſt durch das Leben zu 
bringen, ohne dar auf angewieſen zu ſein, ſich ohne 
ernſte Beſchäftigung durch die Arbeit und Anſtrengung 
anderer ernähren zu laſſen. Damit es dazu komme, 
müffe die verkehrte Richtung verlaſſen werden, in der 
ſich die Kreiſe der feineren Geſellſchaft bei uns in 
Deutſchland in Bezug auf Schätzung ernſter Erwerbs- 
arbeit der Frauen noch bewegen. Noch ſei die Frau, 
das Mädchen, welches in ein Arbeitsverhältniß eintritt, 
von der ſogenannt feinen Geſellſchaft gusgeſchoſſen. Das 
erführen auch Mädchen der hohen Geſellſchaftsklaſſen, 
welche durch die Umſtände genöthigt ſeien, in 
ein Arbeits verhäliniß zu treten. Man ſcheue fi in 
dem Kreiſe der Frauen, welche nur ein Drohnenleben 
führten, mit ihnen wie mit Gleichgeſtellten zu verkehren. 
Arbeit, die den Arbeiter ehren follte, ſielle ihn derzeit 
in den feinen Kreiſen noch auf eine niedrigere Etufe. 
Für Gewinnung einer beſſeren Kuffaſſung des Werthes 
der Arbeit in den guten Kreiſen wolle der Berein 
wirken. Dazu werde helfen, was von ihnen ins Auge 
gefaßt, vorbereitet, zum kleinen Theil ſchon hergerichtet 
ſei, Veranſtaltungen zum zweckmäßigeren Unterricht 
für häusliches und wiſſenſchaftliches eden. Was nach 
dieſer Richtung von der Rednerin als ſchon begonnen 
oder doch beabsichtigt angeführt wurde, bot eine freund ⸗ 
liche Kusſicht in die Zukunft, wenn eben erſt die 
Städte des Landes dem Beiſpiel der Kauptſtadt zu 
folgen deginnen werden. Aber es müſſe vor allem der 
Kreis der Arbeiten erweitert werden, welche ſich der 
Thätigkeit der Frauen erſchließen. Jetzt dränge ſich 
eine ungeheure Zahl von Frauen ins Lehramt, weil 
dieſe Beſchäfligung der Frau von aller ernſten Arbeit 
bei uns noch als die ehrenvollſte gelte; ob ſich die 
Einzelne dazu eigne, danach werde garnicht gefragt. 
Der Verein habe ſich bemüht, wenigſtens den Kreis 
des für die Lehrerinnen Erreichbaren durch Ein⸗ 
richtung von gelehrten Curſen für Gymnaſial und 
Realſchulwiſſen zu erweitern. Sie hofften, Overlehrer⸗ 
Diplome vergeben zu können. Man habe eine kleine 
Zahl als Theilnehmerinnen für die im Oktober d. J zuerſt 
eröffneten Curſe erwartet, aber ſie hätten zu ihrer 
Freude mit 80 Schülerinnen eröffnen können, darunter 
12 für Mathematik, unter denen ſich nach Ausfage des 
Unterrichtenden vorzügliche Köpfe befänden. Noch jet 
Deutſchland, dem nur die Türkei zur Seite ſtehe, hinter 
allen civiliſirten Staaten Guropas fo weit jurück⸗ daß 
den Frauen das Univerſitätsſtudium verſchloſſen iſt; ſie 
ſei der Ueberzeugung, daß der Widerſtand der be- 
ſtimmenden Kreiſe bald gebrochen fein werde. Auf 
einigen Gebieten ſei Frauenarbeit ſchon zur Anerkennung 
gekommen. In kaufmänniſchen Geſchäften ſeien ſie 
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Bong in Berlin.) Dieſelbe dürfte wegen ihres reichen 
Inhalts allgemein gefallen. Sie enthält u. a. ein 
doppelſeitiges Gif-Farben- Kunſiblatt „Kaiſer Wilhelm II. 
mit Gefolge“, nach dem Gemälde von H. W. Schmidt. 
Alle Abonnenten der „Modernen Kunſt“ erhalten dieſe 
Weihnachtsnummer zum gewöhnlichen Preiſe von 

Mz., während Nichtabonnenten dieſelbe zum Preiſe 
von 2 Mk. beziehen können. Beſtellungen nimmt jede 
Buchhandlung an. 

O Geſchichte und Geographie der deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen. Bon A. v. Mayer, penſionirter Eiſenbahn⸗ 
beamter. (Berlin 1889. Verlag von With Bänſch.) 
Herr v. Mayer, Stations vorſtand 1. Klaſſe a. D., 
unternimmt es, 1. nach vorheriger Erörterung der 
Entwickelung der Eiſenbahnen in deutſchland über- 
haupt und in jedem deulſchen Staate beſonders, jedes 
einzelne Gifenbahn Unternehmen von ſeiner Entſtehung 
an bis zur Gegenwart bez. bis zum Aufgehen in einem 
anderen Unternehmen für ſich auf das ausführlichſte zu 
behandeln und in einem 2. Kbſchnit'e die Geſchichte der 
Privatbahnen, welche an den Staat übergingen, ſowie 
3. die Geſchichte und Geographie der gegenwärtigen 
Staatseiſenbahnen und 4. die der noch beſtehenden 
Privateiſenbahnen Deutſchlands zu ſchreiben. Durch- 
geführt iſt die Arbeit bis zum Schluß des jüngft ver- 
floſſenen Geſchäfts jahres 1888/89, und zwar bis zu den 
allerneueſten Daten. 


Zuſchriften an die Redaction. 


Danzig, 6. Dezember. der Winter iſt zu uns ge⸗ 
kommen! Wie angenehm plaudert man am warmen 
Kamine mit feinen Angehörigen und Freunden und 


Butter und Käſe. 


Berlin, 9. Deiember. (Wochen- Bericht von Gebrüder 
Cehmann A. En.) Der immer noch überaus ſchwache 
Conſum ließ in dieſer Berichtswoche eine G:höhung der 
Notiruns noch nicht angezeigt erſcheinen, doch bereitet 
man ſich in Händlerkreiſen auf deren baldiges Emtreien 
vor, zumal unfere Exvortplätze damit ſchon vorgegangen 
find. Friſche gute Can butter erzielte ſchlanken Abſatz 
bei theilweiſe Höheren Preiſen; aber auch gut erhaltene, 
geſunde Lagerbutler findet bereits langſamen Abzug, 
während geringere unbeachtet blelbt. 

Die hieſigen Perkaufspreiſe find (alles per 50 Kilo): Für 
feine u feinſte f a ff von Zütern, Milch Pachtungen 
und Genoſſenſchaften la. 113— 17 AA, IIa, 109—172 NA, 
IIIa. 103—108 It, geringere zu irregulären Preiſen, gie 


Schmidtke. S. — Gewehrfabrikarbeiter Heinrich 
Fromm, 6. — Barbier Hieronymus Dankert, T. — 
Schriftſetzer Hugo Reinhold Röhl, S. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Tiſchlergeſ. Kuguſt Ferd. Seifert und 
Klara Maria Fiſcher. — Arb. Guſtav Herm. Theodor 
Moritz auf Vorwerk Neudamm und Augufte Wilhelmine 
Dahne daſelbſt. — Friſeur Ernſt Alerander Wilhelm 
Nipkow hier und Johanna Roſalie Witten in Marien 
werder. — Schiffseigner Friedrich Albert Baltruſch hier 
und Marie Eliſabeth Fröſe in Tapiau. — Seefahrer 
Karl Kuguſt Neuſchütz in Stutthof und Ida Julianne 
Makomakt daſelbſt. — Bankbeamter Emil Theodor 
Dombrowski in Berlin und Klara Eliſabeth Lydia 
Käsler in Königsberg. — Portier der kgl. Gewehr⸗ 
fabrin Guſtav Ferdinand Schwarz hier und Johanna 
Wilhelmine Penk in Elbing. — Schuhmachergeſ. Andreas 
Koslowski und Annemarie Eggert. — Monteur Karl 
Hermann Salomon und Laura Thereſe Agnes Kasper. 
— Geprüfter Locomotivheizer bei der kgl. Oſtbahn 
Johann Oskar Bretſchneider und Augufte Pauline 
Meyer. — Reifſchlägergeſ. Paul Albert Kielas und 
Johanna Luiſe Ronke. 0 

Heirathen: Buchhalter Emil Gotthilf Lenz und 
Johennga Maria Piedike. — Tiſchlergeſ. Guftan Küßner 
und Auguite Bor'bn Franziska Schippling. — Hauſirer 
Johann Cboen Kiebert und Anna Maria Walter. — 
Schmied⸗eeſ. Franz Stein und Maria Anna Retzke. 

Todesfälle: Frau Johanna Eliſabeth Maria Staagen⸗ 
berg, geh, Berk. 33 J. — Rentier Johann Prieb, 
69 J. — Frau Giiſebeih Mondry, geb. Zeih, 40 J. — 
. d Arb. Bufto Gonntag, I W. — T. d. Schneider⸗ 
geſellen Joſef Wöm, 12 W — Kaufmann Nobert 
Höpner, 52 J. — T. d. Arb. Noſchmann, 3 J. — Frau 


vielfach auch mit Buch- und Kaſſenführung betraut, 
die große Berliner Pferdebahn beſchäftige in ihrem 
Bureau vierzig Frauen mit den ſchriftlichen Arbeiten. 
Erfreulich ſei für den Verein die Erfahrung geweſen, 
die er mit dem Verſuche der Vereinigung ſolcher 
Frauen, die in kaufmänniſchen Geſchäften thätig find, 
gemacht. Noch mancherlei andere Veranſtaltungen 
wurden von der Vortragenden genannt, theils ſolche, 
die ſchon vorhanden, theils ins Auge gefaßte, durch 
welche dem Ziele gedient werden ſoll, das der Verein 
ſich gefett hat. 

Bromberg, 9. Dezember. Als neue Garniſon 
wird Bromberg nicht, wie anfänglich beſtimmt war, 
das 12. Infanterie Regiment erhalten, ſondern das 
34. Infanterie Regiment. Dafjelbe trifft ſchon am 
1. April 1890 hier ein. 


M. Gtolp, 9. Dezember. Der hieſige Verein junger 
Kaufleute feierte am Sonnabend in den Räumen des 
Kaufmanns-Wallhauſes das Feft feines 11jährigen Be- 
ftehens, bei welchem dem Vorſteher und Mitbegründer 
des Vereins Herrn Max Feige das Diplom als 
Ehrenmitglied überreicht wurde. — Zwiſchen unſeren 
ſtädtiſchen Behörden erſcheint ein Conflict unver- 
meidl ch. Während die Stadtverordneten die ſtädtiſche 
Sparkaſſe der Abſchlußarbeiten wegen vom 8. bis 
31. Dezember geſchloſſen haben wollen, will der 
Magiſtrat nur bis zum 27. Dezember in die Schließung 
willigen, fie dann aber für den freien Verkehr öffnen, 
was die Gtadiverordneten mit Rückſicht auf die dann 
u erwartende Aenderung einzelner Conten für unaus- 
uhr bar erklären; letztere wollen höchſtens Einzahlungen 
auf neue Conten in den letzten 4 Dezembertagen zulaſſen. 


ziſche 757780 

Berlin, 7. Dez. (Driginal Bericht von Har Mahle.) 
Käſe. Der Jahreszeit angemeſſen iſt der Conſum ſchwach. 
Bezahll wurde: Für prime Schweizergäſe, echte Maare, 
vollſaftis und ſchnittreif 35 95 M, ſecundg und imi⸗ 
tirten 60-75 Ah, echten Holländer 70-80 , Lim- 
burger in Stücken von 13, 1% 42 bis 48 K, Au. Back- 
1 e . Bali, 
— Gier, Bezahli wurde 4. a 
bei 2 Schock Abus der Kiſte (29 Schoch). 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaffer, 9. Dezember. Wind: GW. 
: Ausuft (.), Delfs, Hamburg via 
gereubagen. Olten. ee Arehmann (S.), Kroll, Stettin, 


ter. | 
Gefegelt; Neptun (SD.), Göranſon, Kopenhagen, 
Getreide und Güter. 


denkt ſchon jetzt an das frohe Weihnachts feſt; doch nicht J ; ; B 2 . Nichts in Sicht. — 
Ver miſchte Nachrichten. nn bringt der Winter Annehmlichkeiten, für Diele Mas ar. 1 Hope ee ne 5 d 
Dresden, 2. Dezember. In der Stadt Hartenstein iſt er eine Zeit der Leiden und Gefahren. Invalide Hermann Robert Wieſe, 40 J. — K. d. Kauf- Fremde. 5 
im Grjgebirge, wo am 15. Oktober 1609 der Dichter Wohl giebt es in Danzig Wohlthätigkeitsanſtalten, manns Hans Milde, 3 M. — Mwe. Augufte Dörken, Hotel de Berlin: Scholler a. Lappin, Fahrikenbeilßer. 


Paul Flemming geboren wurde, hat ſich ein Comité 
gebildet, das die Errichtung eines Denkmals für dieſen 
bedeutenden Lyriker des 17. Jahrhunderts anſtrebt. 
Es iſt zu erwarten, daß dieſes Beginnen genügenden 
Anklang findet. Zeigt doch Flemming in ſeinen Ge⸗ 
dichten, von denen noch 1870 Jul. Tiitmann eine Aus- 
wahl herausgegeben, eine Lebensfülle und echte 
Empfindung, eine Unmittelbarkeit und Kraft des Aus- 
drums und bisweilen felbft eine Ahnthmik und ſprach⸗ 
liche Melodik, wie ſolche in mehr als hundert Jahren 
nach feinem Tode (er ſtarb am 2. April 1640 zu Ham- 
burg, wo er ſich kaum erſt als Arzt niedergelaſſen) in 
der deutſchen Preſſe nicht wieder erreicht wurde, und 
lebt er doch durch feine geiſtlichen Lieder, wie nament- 
lich ͥ „In allen meinen Thaten lof ich den Höchſten 
rathen“ (entſtanden auf feiner Reife nach Perfien in 
den Jahren 1636 bis 1639) und „Ein getreues Herze 
wiſſen hat des höchſten Schatzes Preis“, noch heute 
im Munde und Gemüth des deutſchen Volkes fort, In 
feiner Vater ſtadt erinnert jetzt nur eine an feinem Ge⸗ 
burtshauſe angebrachte einfache Tafel an ihn. 


Freiburg a. U., 7. Dezbr. Die ſtäbtiſchen Behörden 
von Freiburg a. U. haben beſchloſſen, den der Kirche 
gehörigen, ſeit dreißig Jahren nicht mehr benutzten 
Friedhof, auf dem die ſterblichen Ueberreſte Jahn's 
beerdigt find, als Platz für eine Turn⸗ und Ruhmes⸗ 
halle zu erwerben. 

Schienenlegung auf dem Elſe.] Im nächſten 
Winter ſollen, wie der „Now. Tel.“ berichtet, auf dem 
Dujepr bei Jekaterinoſſiaw und Kiew Verſuche mit der 
Legung von Schienengeleiſen auf dem Eiſe veranſtaltet 
werden. Der Zweck dieſer Verſuche geht dahin, auf 
die Möglichkeit hinzuweiſen, wie die ebene Eis fläche 
der Flüſſe des mittleren Rußlands zweckmäßig aus- 
genußt werden könnte. Die Unternehmer hoffen auf 
ein vollſtändiges Gelingen ihres Verſuchs und ſind 
überzeugt, daß eine regelrechte Anwendung und Be⸗ 
nutzung des neuen Befärberungsmeges während der 
Winterzeit thunſich fein werde. Die erforderlichen 
Wagen, welche in Belgien hergeſtellt werden, follen 
ſich durch außerordentliche Leichtigkeit auszeichnen. 

* [Bas Blumenmädchen von] Buenos-Aires.} In 
Buenos-Nires lebt ein Blumenmädchen, Leonilde Pecei 
mit Namen, die in Folge ihrer großen Schönheit, ihrer 
einnehmenden Manieren und ihrer ſprüchwöse tlic) ge- 
Wordenen Sittſamkeit halber eine gewiſſe Berühmtheit 
erxlangt hat. Was dieſe ſchöne Italienerin noch inter 

eſſanier macht, iſt das Gerücht, nach welchem ſie eine 

Nichte Papſt Leos XIII. (welcher bekanntlich ebenfalls 

Pecci heißt) fein fol. An manchen Abenden verdient 

ſich Leonilda — fo unglaublich dies auch klingen mag 

— vier- bis fünfhundert Mark, und ſie erhält nicht 

nur ihre Eltern und Geſchwiſter, ſondern ſie hat ſogar 

ihren alten Vater beaufkragt, Landgüter anzukaufen 
und ſich auf dieſe Weiſe ein dauerndes Heim zu gründen. 
Literariſches 

O,„Keiterkeils-Brevier“. Luſtige Vorträge für 

ge.ellige Kreiſe, geſammelt und herausgegeben von 

Conſtantin Bulla. (Schweidnitz. Berlag von Georg 

Brieger.) Die in dieſem Buch zuſammengeſtellten Bor- 

trags dichtungen dürften in jeder Geſellſchaft willkommen 

ſein, zumal ſie hier in einer ſo mannigfachen Auswahl 

geboten werden, daß fie jeder Art von Geſchmacks · 

richtung zu dienen vermögen. 

“ Eine glänzend ausgeftaitefe Welhnachtsnummer 

bildet die ſoeben erſchienene Nr. 3 des laufenden Jahr- 

ganges der „Modernen Kunſt“, (Verlag von Rich. 


es werden Arme unterftüßt, Kinder befherkt, es giebt 
zahlreiche Armen-, Kranken- und Waiſenhäuſer, aber 
es fehlt ein Aſul für ſolche, welche ohne Verbieng und 
Wohnung find, welche beim Beginn der Nacht nicht 
wiſſen, wo fie ihr Haupt niederlegen follen, und 
Schlupfwinkel aufſuchen müſſen, um nicht der Kälte 
zum Opfer zu fallen. Es fehlt für viele Unglückliche 
ein Obdach und Nachtlager, wo ſie ſich erwärmen und 
ihre Sorgen und Leiden auf kurze Zeit vergeſſen, es 
fehlt ein Raum, in welchen ſie eintreten können, ohne 
daß ihr Vorleben, ihre Seſinnung, ihr Glaubens- 
bekenninig geprüft wird. Müſſen mir nicht 
erröthen, wenn wir in den Tagesblättern leſen: 
der arbeitsloſe N. zerfrümmerte die Scheibe eines 
Schauladens, oder wie in der Donnerſtags Abendzeitung 
zu finden war, der Uhrmacher 3. ftieß beleidigende 
Worte Über den Für ſten Bismarck aus, wahrſcheinlich 
en Abfiht, im Gefängni eine Unterkunft au 
nden! 

Sollte es in Danzigs Mauern an Männern fehlen, 
welche ein Herz für die Leiten heer Mitmenſchen haben, 
ſollte nicht fo viel Geld zufammenfliehen, hinreichend 
vorläufig je einen Raum für Männer und Frauen zu 
miethen, nothdürflig auszuſtalten und einen Wärter zu 
beſolden, um ben ünglüchlichen Obbachloſen ein freies 
Unterkommen zur Nachtzeit zu bereiten? Sollte es nicht 
Pflicht der Zemeindeverwaltung fein, Vergehen und 
Verbrechen zu verhüten, wenn ſolches möglich iſt? 

Die plötzlich eingetretene Kälte ſei eine Mahnung, 
werkthätig vorzugehen und nicht zu ſäumen, ehe es zu 
ſpät iſt. W. 


Danzig, 7. Dezember. Heute Abend um 5 Uhr wurde 
für einen Pampfer die grüne Brücke gezogen. Wenn 
man ſieht, wie ſchon bei Tage die größte Aufmerk- 
famheit die Brücenleute nöthig iſt, um das Publikum 
vor Unglücksfällen zu ſchützen, ſo kann man ſich vor⸗ 
ſtellen, welcher Gefahr die Paſſanten dieſes lebhaften 
Verkehrsweges durch das Oeffnen der Brüste während 
der Dunkelheit ausgeſetzt ſind. Iſt es in beſonderen 
Fällen noihwendig, daß Schiffe Abends durch die 
Brücke legen müſſen, dann ſollte dafür die Zeit nach 
9 Uhr vorgeſchrieben werden, wenn PBerfonen- und 
Fuhrwerkverkehr nachgelaſſen hal. A. N. 


deb. Raſchke, 79 J. — Hoſpitalitin Karoline Höpfner, 
73 J. — Nähterin Anna Kuchta, 243, — Unehel.: 11T, 


Börſen-Hepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 9. Dezember. Keine Börſe (wegen des 
Kaiſerbeſuchs). 

Wien, 9. Deibr. (Abendbörſe.) Oeſterr. ErebHlarken 
315,85, Framoſen 231.50, Lombarden 130 00, Galisier 
188,20, ungariſche 4 % Goldrente 100,95. Tendenz: feſt. 

Paris, 9. Deibr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
91,80, 3% Rente 87,90, ungar. 9% Goldr. 87 /, Fran- 
zoſen 515,00, Combarden 288,75, Türken 17,82 ½, gegupter 
467,81. Tendenz: feſt. Nohzucker 88% loca 29,60, weißer 
Zucker per Dezbr. 32.70, per Jan. 33,00, per Jan - 
April 33,50, per März Juni 33,10, f 

London, 9. Deiemver. (Schußcourte.) Engl Tome 
97% 3% preuß. Conſols 105. 4% Rufen von 1889 
92/1, Türken 17½, ungar. 2 Goldrente 88% Aeanpier 
92¼8, Blaßdiscont 355 . Tendenz: ruhig. Havanno- 
zucher Nr. 12 15½, Nübenrobzucker 11 ¾. Tendenz: matt. 

Detersburg. 9. Dez. Wechſel auf London 3 M. 92,95, 
2. Orientanleibe 99/5, 3. Orientanleihe 99 /. 


Nohzucker. 
(Privaiberich! von Huis Barike, Dans.) 
ig, 9, Deibr. Stimmung: ſchwach. Heutigen Werih 
fan en MM Bots 889 dend gen incl. Sack tranfito 
ufahrwaſſer. 
wer 5 Ai 8 An Mage: 5 matt 
egember 2 Auer, Jannar 4 „ BE, 
10 3 A do., März 1220 M do., April 
0. 

Abends. Stimmung: matt. Dezbr. 11,85 l Käufer, 
Zandaf . 98 . Fan Februar 12,08 ul 80, Par 128 

do,, April 12.20 M do. 


Danziger Viehhof, Altſcholtland. 
2 Montag, 9. Dezember. 
Aufgelrieben waren: 27 Rinder, nach ber Hand vey. 

kauft! 98 Hammel; 168 Landichmeine preiſſen 30--°6 
1 per Centner, Alles lebend Gewicht. Der Markt 
wurde geräumt. Das Seſchäft verlief glatt, 


Er: Berliner Viehmarkt. 
TCTelesraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“.) 

Berlin, 9. Dezbr. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 4778 Stück. Tendenz: Lebhafter Borhandel, Beſte 
Waare war nicht reichlich vertreten. Die vorigen 
Montagspreiſe wurden leicht und glatt erzielt. Heute 
ruhig, ziemlich geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 
57—60 U, 2. Qualität 4754 M, 3. Qual. 49—43 ff., 
4. Qualität 35—38 Al per 100 M Fleiſchgewicht. 

Schweine: Es waren zum Verhauf geſtellt 9279 Stück. 
Tendenz: Bei geringem Export langſamer Handel; ge- 
räumt. Bezahlt wurde für 1. Qual. 62 bis 63 , 
2. Qual. 59—61 Al, 3. Qualität 55 bis 58. per 100 % 
mit 20 % Tara. a 

Kälber: Es waren zum Derkauf geſtellt 1255 Stich. 
Tendenz: Langſamer Handel. Beꝛahlt wurde für 1. Qual, 
60—61 Pf., 2. Qualität 44—52 Pf., 3. Qualität 32— 
42 Pf. ver % Fleiſchgewicht. 5 

Kammel: Es waren zum Berhauf geſtellt 7607 Stück. 
Tendenz: Das Geſchäft war etwas angeregter, als in der 
vorigen Woche; jeeoch keine Preisbeſſerung; ziemlich ge- 
räumt. Bezahlt wurde für 1. Qual. AU—48 Pf., beſte 
Lämmer bis 53 Pf., 2. Qual. 36—41 Pf. per M Fleiſch⸗ 


Rothe Krenuz⸗Geld⸗Lollerie. 


Ziehung: 20. Deiember 1889. BI” Nur baares en 5 
m „ eIe, 
frefſer: 150 000 Mk. 75,000 . 30 9e ; 
Logs 4 AM, 12 Anib.-2, 2 AN, 4% Anh E. 1 SU, Gorlirt 0 Ganze 
38 M, 10 Halbe 19 AL. 10 Viertel 9,50 N, 25 Biertel 25 M, 
Bieriel 68 M, Poris und Lifte 30 K. 


auguſt Fuhfe, Berlin W., Zriehridfirefe 79. 


f 
5 epius a. Berlin, Hoffnung a. Gutt⸗ 
et a. Berlin. Ispert a. Köln, Rultenbeck 


5 i „Kaufleute. 
5 Peer Sönke n. Fam a, Br. Trampken, 


Haupimann Moniu a. Gr. Salau. Pohlmann g Licht- 
2 befiher. Bädecker a. Zoppot, Buchhändler. 
Frs e Roh, Guisbefißer, v. Sikorski n, Fam. 


Gutsbeſiher. FJieſack a. Thorn. Cutz a. Thorn, Reibe aus 
zeit, Weh mann a Lodz, Prebſt a. Leipzig, Wentzel a. 
Crefeld, Bitihel a. Wiltſtock, Kaufleute. 
antwortliche Redacleure: für den poliiſſchen Theil und ver⸗ 
mischte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literariſche 
9. Röckner, — den lohalen und provinziellen, Fanbelg-, Marine - pelt 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſerates⸗ 
theil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzie. a 
EEE 


ieee e 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pige. 
bis 12.55 p. Met. — glatt, geſtreift, karrirt und ge- 
muftert (ca. 2500 verſch. Farben und Deſſins) — 
eee Ant Sheike 

ik-Denöt 8. Kenne . u. K. 5 . 
eurer eb. Briefe Roſten 20 Pf. Ports. 


— — 


eee 


Das leichtverdaulichste . Pen 0 8 
aus den 5 gu. AR. h 4 eton-Cacas 
an E M MSTIech's Peel 
Magenkranken besonders empfohlen! 


ur 85 Pfg. pro Schachtel iſt der Preis der berühmten 
FIN ln Sodener Blineral- Baitillen, gewonnen 
aus den Salzen der zur Kur gebrauchten berühmten 
Gemeinde⸗Quellen Nr. III und XVIII., die in der Aus- 
ttellung zu Brüſſel mit der erlien Medaille preisgekrönt 
wurden. Erhältlich in allen Apotheken und Droguen- 


handlungen. - 


r u u 
ür den Arbeiter und die Arbeiterin, welche ſich 
das kagliche Brod durch ihrer Hände Arbeit verdienen 
müſſen, find Störungen der Geſundheit von großem 
Nachtheil, und fie müſſen daher änsſtlich bedacht fein, 
dieſelben zu verhüten und, wenn fte ſich einſtellen, ſofort 
zu bekämpfen. Ein Mittel nun, das bei den Arbeitern 
wegen feines billigen Breiles (die täglichen Koſten he⸗ 
tragen nur 5 Pfennig, dabei angenehmen, ſicheren Wir- 
Fung faſt Sunne * 8 b ple 
ie Apotheker Riehard Brandts eise ie 

hat. find die äpoth 1 de Sache 


N 


Dielelben find in den Apotheken a 1 


Briefkaften der Revacion, 


Lolte! hier: Nach 81 der mit Geſetzeskraſt beſtehenden 
Verordnung vom 5. Juli 1847 wird das Spiel in aus- 
wärtigen, in Preußen nicht befonders zugelaſſenen 
Lotterien mit einer fiscaliſchen Geldbuße bis zu fünf⸗ 
hundert Thalern beſtraft. 


Schiffs⸗Nachrichten. 
London, 6. Dezember. Das Glasgower Segel- 
ſchiff „King Robert“ iſt bei Cap Horn auf ſeiner erſten 
Reiſe auf offener Gee verbrannt. 


Standesamt vom 9. Dezember. 


Geburten: Brunnenbohrer Dito Beih, S. — 
Schmiedegeſelle Hermann Alt, T. — Kaufmann Karl 
Raddat, S. — Buchhändler Jörgen Kauslund, T. — 
Seefahrer Julius Kopanke, T. — Stabsarzt Dr. med. 
Rudolf Körner, S. — Schmiedegeſ. Guſtav Kinder, T. 
— Pächter Auguft Komik, S. — Schloſſergeſ. Goſt⸗ 
fried Spielmann, T. — Weichenſteller Friedrich War wel, 
T. — Lehrer Benjamin Schreiber, T. — Feuerwehr- 
mann Johann Kwialkowski, S. — Schuhmachermeiſter 
Auguft Wykenshi, S. — Schneidergeſelle Heinrich 


am 23. Januar 1890, 


bes Herrn Geridisichreibers 
Bregorkiemwier bearbeiten, 
Br. Stargard 3. Deibr. 1839, 
Könislickes Amtsgericht. 


Grundſtückhs⸗ 
Verkauf. 


Die Grundſtücke des Bauunter- 
uer⸗ kamen Joh. Bdaniehin Schö⸗ 
ne 


1. ein maſſives, faſt neues 


Selbst-Unterricht für Erwachse 
In 3-3 Wochen wird jede, aueh 


schlech- 


ne. 
die 


teuer, mit 582 M Nutzungswert 
zur Gebäudeſteuer ana an 


ahtuar Leippolz zu Cautenburg 
Weft pr. 
Offener Arreft mit Anzeigefriſt 
um 0 me bis an 90 
E . - ä 
vg , um en de e 


Erſte G änbiaer. Verſanmlung f 
3. Januar 1890, Vormittags 10 Uhr. 

Fü ungstermin am 10, Januar ri 
1890, Pormitiags 10 Uhr, vor 
dem unſerzeichneten Gerichte. 


Preis 75 
ie pr. Büchse. fu. 4 
gegen vorher. Einsend. d. Betrag. 
oder Nachnahme. — Niederlagen 
werden in allenStädten errichtet. 


Gebr. Hoppe, 


\serlin SW., Charlottanetr. 83. 
Medicin.-chem, Laboratorium u. 2 


ſenden wir gegen Einſendung von 


I A in Briefmarken überallhin Collin, Divifionspfarrer, 


Mark fährl; hauptiachlich 


9 Er er 1889. C 94. 30 5 1890 zum FJuhrwerhsgeſchäft, zur Schmiedegaſſe 3 l. e 
ns lichen Klute ber besfönis- am 5 aunat 9 Acker- oder Gartenmirih- Preis}. ub. Seifen te. gratis u. fr. 1 


Wieder neue Beweiſe. 
Rendsburg, den 30. April 1889. 


en Amtsgerichts II. 
Aleophas. a 


Iwaugsverfkeigerung. 
Im Wege der Zwangs voll. 
ktreckung fou das im Grund huche 
en Borrecz, Band 11 Blatt 49 


ancs. 25 Bilder in eleganter 
di für U 5.20 fr 50 — 
neo. 
K. Touſſaint u. Cie, 
Berlin NW., Mittelftrahe 63. 


Mittags 12 Ahr, 

ancerichtsſtelle verkündet werden. 

Carthaus, 19. November 1889. 
Königl. Amtsgericht. 


Vekannſmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt 
eb. heute unter Nr. 1573 die Firm 


d 
— 
— 
E 
8 
= 
8 
a 
— 
— 
8 
E 
a 


8 50 000 Mark u. w. find die eriten Haupitreffer der 


; i ) 
20 000 mark L Med 1 0 
ER eldgewinne = 
om h 10 000 Marne e de e ans 5 
23 Hoſe a 3; Mark 15 Bis. 10 Loofe für 30 Mark 
0 in l.Reichsſtempel, incl. Reihsitempel. 
Für Porto u, Gewinnliſte 20 extra) veriendet (3188 


F. A. Schrader, amt. Hannover, f. e 


N ochachtungsvoll 
J. Nhower⸗ Aberiazarethgepülfe. 


Albersweiler, d. 11. April 1889. 


am 16. Jaunar 1890, 


b Vormittags 10 Uhr, 
dor dem unterzeichneten Gericht — 
22 Gerſchtsſtelle — Zimmer Nr. 
Das rden ber Die Crihel 
tthe er die Erihei⸗ 
lung des Zuschlags wird 


qm 17. Jaunar 1890, 


Mittags 12 Uhr, 
an Gexichtsſtelle erkundet 
en, 28 


et. 
Kaufofferfen können ſchriftlich 
‚jan mich eingeſandt ober lol 
ſtens im Termine 


am 17. Bezember er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
in meiner Wohnung in Schse⸗ 
neck perjönlich abgegeben werden. 


An eigen sum Amtsblatt der 8 ehamite Bieter haben auf 
Mark Caution 


Königlichen i Hein in Danzig, Erſor 150 
zu hinter legen. 


eitung und die 
„Neue Weſtpreußiſche Zeitung“ Zuſchlag Jpäteſtens 2 Wochen p 
t nach dem Termine. 


hierſelbſt bekannt gemacht. 
Schoeneck, d. U. Dezember 1889, 


len. Erſuche Sie um Zuſen dung 
einer Welle en Büchſe a 1,00 ie 
„Adıtungsvoll Peter Kröper⸗ 


Blumenau, den 7. April 1889. 
Nachdem mein College Hr. Stadle 
in Wieſau Ihre Pomade mit Gr- 
folg gebraucht hat, fo hitte ich Sie 

uch auf 


| Seifche kräftige ählfihine 
Thees neueſter Ernte 


liefert unter Garantie 


Dir Sinigsberger her-Conpagnie 


werd 


Carthaus, 6. November 1889. 
„ Königliches Amtsgericht, 


gütigſt, mir a 3 Büchſen 
Voſinachnahme zu ſenden. 


kreim ege der Zwangs voll- N. Wilſch, Gerichts Gecretair. | d 5 S nee 5 2 8 Albert 1 Langenmar 
„rechung foll d bu 1 ene Ban e Berlin, Leipzigerſtraße 82. haben beit 

on Nieſolgwitz Band 1, i 0 0 ferner zu haben bei: 

a den, Namen des Rentiers ebe herm. Lienau, ‚Drasuerie, N 
Kuguft Neubauer eingefragene, gleich cediren F. Weyl, Berlin, W. 42. markt 1. h 


8 Selpzigerſtr. 154. 


„ Wosutzzehtangen, . 1 Damenpelz billig zu ee 


| Depots in allen Städten Deutſchlands. 
EEE ... 5 Hundegaſſe 124, 2 Tr. 


im Kreiſe Carihaus belegene|Gelhäfte wird Herr Amtsrichter Adr. unter 3682 in der ed 3177 
Ritergut Guebengoß v. Bulinski unter Mitwirkung ldieſer Zeitung erbeten. der EN, 


Darum dae Gie 80 ig. veip. 50 Pfg. für eine leere Büchſe? 
Pps Holländischer Cacao, Amst 


rein, leicht löslich, ſehr nahrhaft, iſt überall loſe zu haben a Mk. 2,40 per Pfund. 
® Gamandka, W. Machwitz, Carl Köhn, Guft. Geineke, A. W. Prahl, Alons Kirchner, Braklow u. Janiche, Max Lindenblatt, Robert Laaſer, Friedr. Groth, Earl Stun 


W 1581 


A 1! Deutſche Induſtrie !! 1 


Der täglich zunehmende Verbrauch unſeres 


CAGAO-YVERO 


(entötter leicht löslicher Cgeae) g 
beſtätigt zur Genüse deſſen vorzügliche Qualität, feines Aroma, Ausgiebiohelt und Billigkeit und wird daher dieſer Cacao 


aanı beſonderer Beachtung empfohlen. i 
½ tb in den meiſten durch unfere Plakate kennklichen Conditoreien, 


ER 


u haben in Doſen von 3 It 1½ 


Winz Kr gag, Carl As 
kowshi C. Gackersdarff, 
aul Una 9. 9 


Neumann, f. 
leck; in Cangfuhr bei G. Kroeling, K. K. 


ie glückliche Geburt einer g 
ſunden Tochter 
freut an 


e deiner oe . n Anfpertionsbeamte 


ch günſtig 

’ | Beitellung no . der ?ebensverfitherung werden 
en a Er: a 42255 b parte 147 25 W 3 rien von einer der Hiletten deulſchen 
Actiengeſellſchaften für die Pro- 
vinz Weſloreußen gegen hohe 
Bezüge geſucht. Herren aus gen 
beſſeten Ständen, beionders ſolche⸗ 
weiche bereits als Agenten in der 
Branche mit gutem Erfolg thätie 
geweſen find, wollen ihre Diel- 
dungen mit Lebenslauf, Bhoto- 
graphie und Angabe über Fa- 
mille 


Für den Weihnachtsbedarf ee 

5 empfehle ich: 
Teppiche, Möbelſtoffe, Gardinen, 
Tiſchdecken, Reiſedecken, Schlafdecken 


in größter Auswahl zu billigſten Preisen. 


Robert Höpner 

im 53. Hobensjahre. 

Um ſtille Sheilnabzme biltet 
die tiefbetrübte Mutter 
Miksimine Höpner 

geb. Minklen, 

Danzig, der 8. Deiember 1889. 


Die Brerbizung findet Dannerg- 
dag, den 18, d. Mis., in Diurien- 
Werder falt. 730 


Heute Abe 
d fel 


Friſcher Berliner Stuckgyps 


. 1äumungshalber in Säcken und T fe, 
| biisk abzugeben Näheres ee ener ez g 


Laſtadie 3— U im Baubureau. 


H. Nathan, Breitgaſſe 2, 


empfehlt 
Haus- und Kückengeräthe, 


34 ſuche einen gewandten und 
erfahrenen 


75 


ged. Belge f 0 aa Surean-Borleher 2 
WO 4. errmann jium fefortigen Anteiit oder 726 
Weiters zii ' ° \ % . nn eimann, Rechtsanwalt 


Tüchtige 


Vötichergeſellen 
finden dauernde Veſchsſtienns 


Reliere Nuker And im P slſe bebeutend ermähist. lun Faßbau zu guten Löhnen. 
N „fl. Winkeihauſen, 
| Spritfabrik, Br. Stargard. 


eee e 
Jar mein $ 
| Soloalel- und 
[Velikateſſen - Beildjäft 
uche einen Gehilfen für erte 
Steiſe. Foster Derhäufer, häb⸗ 
fats e e Ae 
5 . * cu FR 
lee. Abr. unt. 3480 in der (FM 
DEE BES une 
i teligenter Kauf- 
1 Wwünſcht er 1. Jan. fut. 
ober ſpäler Stellung in einem 
hieſtgen Gpesitions-Belhäfte. 
Adreſſen werden unter Nr. 361 
lin der Exped. Dieſer 11g. erbeten. 


— 


eine J. höh. Schul. gepr. ev. Er. 
eher gut muſiß., noch in 


ee 5 


Froktische Geschenke! 


Ee 


Frösster Versand- und 
Spstialveririeb der welt- 


Geͤnfeflu men, Pänelebrrn 2 
0 Te ante A berühmten engl. 
nn Ge Sprotte WER 
nur prima Maare, 


;  Bogaline 
empfehlen 18637 


en = Handschuhe dopp. ge- 
Alex. Selma, Ca. % seo, weich u. schmieg- 
Seeikenriitergaffe 2. 


Eduard Rahn, Danzig. 


Sam, umzerrefisabar 
is jetzt von keinem Fd. 


Dekorlrte Kaffeser vice. 


Ades fahv , ond 


5 = un. 8 5 Breitigasse 134, Ecke Hola markt. 
a Terre x | AR e 
3 Für Tiſchler enen mc N m i audi Up br Ren 
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